
Papier-Siegel im Vergleich: Was
steckt hinter den Labels?

Von Verpackungskartons bis
zum Drucker- oder Zeichen-
papier: Papier landet nicht selten
nach nur einer Nutzung im Alt-
papier. Eigentlich schade, denn
seine Gewinnung ist aufwendig,
für Papier aus Frischfasern wird
viel Wasser, Energie und Holz
benötigt. Der Prozess belastet
die Umwelt stark. Zumal dabei
oft gefährliche Chemikalien ein-
gesetzt werden, die in Gewäs-
sern landen können, so das Um-
weltbundesamt (UBA).

Doch was kann man tun? Ist
Recyclingpapier eine gute Lö-
sung? Und worauf kann man
sonst noch achten?

Recycling versus Frischfaser-
papier - was bringt es?
Recyclingpapier gibt es nicht nur
für Druckerpapier und Schul-
hefte, sondern auch für Hygie-
neartikel wie Toilettenpapier.
Und es lohnt sich laut Natur-
schutzbund Deutschland
(NABU). Denn: Dafür müssen
keine Bäume gefällt werden.

Der Einsatz von Altpapier
kann zudem Umweltbelastun-
gen stark reduzieren. Das zeigen
etwa UBA-Berechnung. Für die
Gewinnung von Recycling-
papier wird demnach im Ver-
gleich zur Herstellung von
Frischfaserpapier
● nur die Hälfte an Energie ge-

braucht,
● nur ein Siebtel bis ein Drittel

an Wasser benötigt,
● weniger Treibhausgas erzeugt

- im Schnitt um 15 Prozent we-
niger,

● weniger Bleichmittel einge-
setzt.
Ein konkretes Beispiel veran-

schaulicht die Auswirkungen:
Bei einem Paket mit 500 Blatt

misstrauisch zu sein. Denn das
Siegel schließe nicht aus, dass
das Holz aus nordischen Urwäl-
dern kommt. Zudem fehlen
demnach eine unabhängige Zer-
tifizierungsstelle sowie Kontrol-
len.

Mehr Informationen zu be-
kannten Papiersiegeln finden
sich etwa auf den Internetseiten
vom NABU und von Green-
peace.

Was chlorfrei oder holzfrei
heißt - und was nicht
Will man die Umwelt schützen,
lohnt es laut NABU auch bei Be-
zeichnungen wie chlorfrei oder
holzfrei genauer hinzuschauen.

Denn will man Chlor und
Chlorverbindungen ausschlie-
ßen, muss auf der Verpackung
„100 % chlorfrei“ stehen. Die Be-
zeichnung „chlorfrei“ gebleicht
reicht dafür nicht aus.

Und steht auf einer Verpa-
ckung „holzfrei“, kann das
Papier auch aus frischen Holzfa-
sern bestehen. Die Bezeichnung
sei irreführend. Sie bedeutet nur,
dass im ersten Produktions-
schritt unter hohem Energieauf-
wand das im Holz enthaltende
Lignin abgetrennt wurde - wo-
durch das Papier weniger stark
vergilbt und einen höheren
Weißgrad hat. Sie ist also ledig-
lich ein Qualitätsmerkmal, lässt
laut NABU aber keine Schlüsse
auf ökologische Vorteile zu.

Übrigens: Recyclingpapier ist
heutzutage nicht zwangsläufig
nur grau oder braun. Es gibt wei-
ßes Kopierpapier und braune
Versandkartons aus Altpapier.
Aber: Abhängig davon, wie
strahlend-weiß das Papier ist,
kommen mehr oder weniger
Chemikalien zum Einsatz. (dpa)

Papier, das etwa 2,5 Kilogramm
wiegt, spart man laut UBA rund
5,5 Kilo Holz sowie 7,5 Kilowatt-
stunden Energie ein - das ent-
spricht etwa der Energie, die
man braucht, um 525 Kassen
Kaffee zu kochen.

Noch ein positiver Aspekt:
Hefte aus Altpapier sind laut
NABU oft sogar preiswerter als
Hefte aus Frischfasern.

FSC-Siegel versus Blauer En-
gel: Was bedeuten die Siegel?
Das Siegel «Blauer Engel» garan-
tiert, dass die Papierfasern aus
100 Prozent Altpapier gewon-
nen wurden. Bei der Herstellung
ist zudem der Einsatz von Chlor,

optischen Aufhellern oder halo-
genierten Bleichmitteln verbo-
ten. Der NABU empfiehlt das
Zeichen, weil es den höchsten
ökologischen Standard für Alt-
papierprodukte hat.

Auch das Label „FSC Recyc-
led“ steht für Papier aus 100 Pro-
zent Recyclingmaterial - aller-
dings werden hier laut NABU
auch Schnittreste aus der Papier-
industrie verwendet. Zudem
fehlen für die Herstellung der
Recyclingprodukte etwa Vorga-
ben zum Einsatz von Energie,
Wasser und Chemikalien.

Dann gibt es im Handel noch
das „FSC“-Siegel. Allerdings
geht es hier nicht um recycelte

Papierprodukte, sondern um
Papier aus Frischfasern - genau-
so wie beim „PEFC“-Siegel. Bei-
de Siegel stehen für eine nach-
haltige Waldbewirtschaftung.
Der NABU rät jedoch zu „FSC“ -
da die „PEFC“-Standards im
Vergleich dazu schwächer sind.

Bei der Kennzeichnung
„Aqua Pro Natura - Weltpark
Tropenwald“ besteht das Papier
zu 100 Prozent aus Frischfasern.
Das Siegel soll laut NABU garan-
tieren, dass der Rohstoff nicht
durch den Raubbau in tropi-
schen Regenwäldern gewonnen
wurde.

Greenpeace rät gegenüber sol-
chen Versprechen allerdings

An ihm kann man sich beim Papierkauf getrost orientieren: Der «Blauer Engel» ist eine bekannte
Kennzeichnung unter anderem für Recyclingpapier. FOTO: BERND DIEKJOBST

Lebensgefahr: Stiftung Warentest warnt
vor acht Kindersitzen

Autokindersitze sind in einem
laufenden Test der Stiftung Wa-
rentest durchgefallen. Sie alle wie-
sen im Crashtest gravierende Si-
cherheitsmängel auf, die im
Ernstfall lebensgefährlich sein
können.

Sieben der Modelle sind bau-
gleiche Kindersitze des Reecle
360 (ZA 10 i-Size). Vor diesem
Modell warnte die Stiftung Wa-
rentest bereits im Oktober 2025.
Die Sitzschale riss in rückwärts-
gerichteter Position beim simu-
lierten Frontalaufprall von ihrer
Basis und schleuderte mitsamt
Testdummy durch das Testfahr-
zeug.

Besonders tückisch: Die betrof-
fenen Sitze werden unter ver-
schiedenen Markennamen ange-
boten, überwiegend im Online-
Handel. Ob ein Modell sicher-
heitsrelevante Mängel hat, kön-
nen Sie anhand der Zulassungs-
nummer prüfen. Sie befindet sich
auf einem orangefarbenen Siegel,
in der Regel unter dem Kindersitz
oder an dessen Seite. Alle sieben
Modelle tragen die Nummer E8
0313715.

Auch eine Babyschale
betroffen
Zusätzlich fiel die Babyschale
Kinderkraft Mink Pro 2 mit der

Basisstation Mink FX2 im Test
durch. Auch sie riss beim simulier-
ten Frontalcrash von der Basis ab.

Die betroffenen Sitze sollen
laut Stiftung Warentest ab sofort
nicht mehr genutzt werden. Wer
einen solchen Sitz hat, solle sich
an den jeweiligen Anbieter wen-
den. Die Firma Kinderkraft bietet
für die Babyschale Mink Pro 2
einen kostenlosen Umtausch
oder eine vollständige Rück-
erstattung an. Der Hersteller der
sieben Klon-Sitze, die chinesische
Firma Yangzhou Lettas Baby Pro-
duct CO., LTD, verwies zuletzt
laut Stiftung Warentest auf sein
Kundenserviceteam. (dpa)

Sicherheitsrisiko im Crashtest: Acht Kindersitze zeigten gravieren-
de Mängel und versagten im Frontalaufprall. FOTO: STIFTUNG WARENTEST
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